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D „Schleht Wetter“ im Reichstage. 
(Originalbericht der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 5. Detember. 
Per Barometer der heutigen Reichstagsſitzung hat nicht gehalten, 
was er verſprochen. Als die Sitzung ziemlich ſpät, um 2½ Uhr, 
eröffnet wurde, ſtand das Queckſilber auf „ſchön Wetter“, — an⸗ 
5 enehme Temperatur, wie Herr von Roon zu ſagen pflegte. In 
Stimmung wurden der Marineetat und der Etat des Schatz⸗ 
amtes, mit Ausnahme der für die Berathung in der Budgetcommiſſton 
ausgeſchledenen Poſitionen, ohne jedwede Discuffion bewilligt. Langſam 
war inzwiſchen das Queckſilber gefallen. „Veränderlich“ bedeutete 
etwa die Debatte, in welcher das Eiſenbahnamt die Kritik ſelbſt ſolch 
entſchiedener Anhänger der Verſtaatlichungstheorie, wie der Abg. 


Sonnemann von ſich ſelbſt ſagte, über ſich ergehen laſſen mußte. 
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Bis auf „Sturm“ aber war es geſunken, als bei der Berathung über 
die Wechſelſteuern urplötzlich durch Herrn von Wedell⸗Malchow die 
Börſe — der Giftbaum — in die Discuſſion hineingeworfen wurde, 
die er denn auch bis 6 Uhr, dem Schluß der erregten Sitzung, 
beherrſchte. 

Herr von Wedell⸗Malchow mag kaum beabſichtigt haben, die 
Geiſter heraufzurufen, die er durch ſeine Ankündigung eitirte, die 
Rechte werde bei erſter Gelegenheit ihren Antrag auf Einführung der 
procentualiſchen Börſenſteuer wieder einbringen. Sie zu beſchwören, 
wollte nicht fo leicht gelingen. Der grundſätzliche Gegenſatz, wie er 
zwiſchen den Parteien des Hauſes beſteht, kam in dieſer Seſſion 
noch nicht ſo deutlich zum Ausdruck, wie gerade heute. Mit 


einer Heftigkeit und einer Bewegung traten ſich die Herren gegenüber, 


welche deutlich erkennen ließ, daß die Wunden, die der Wahlkampf 
geſchlagen, noch nicht vernarbt find. Die ſachliche Discuffion brachte 
von der einen Seite die Anſchauung, daß das Börſengeſchäft der Ruin 
des ehrlichen Handels ſei, von der andern durch Eugen Richter eine 
akademiſch gehaltene Abhandlung über die Börſe, die er als einen er⸗ 
weiterten Markt, eine permanente Meſſe bezeichnete, die, weit entfernt 
davon, willkürliche Preiſe zu ſchaffen, vielmehr durch die Regulirung 
zwiſchen Angebot und Nachfrage verhindere, daß Einzelne in eigen⸗ 
nütziger Weiſe die Preiſe dictirten. Die Linke des Hauſes — Rickert, 
Büfing, Lasker, Richter — erklärten Einer nach dem Andern, daß fie 
einer Börſenſteuer, welche dem ſchwindelhaften Speculationsgeſchäft 
ein Ende zu machen die Möglichkeit böte, ſehr gern zuſtimmen würden, 
ja ſie forderten die Rechte geradezu dazu auf, durch Einbringung ent⸗ 
ſprechender Geſetzentwürfe zur vollſtändigen Unterdrückung der un⸗ 


lauteren Speculationen zu ſchreiten — wenn ſie die Linie zu ziehen 


in der Lage wären. Aber es wurde von ihnen ebenſo ſchlagend nach⸗ 
gewieſen, daß die Börſenſteuer, ſelbſt in ihrer jetzigen abgeſchwächten 
Geſtalt das reelle Geſchäft weit härter treffe, als die Jobber, und 
Lasker warnte ausdrücklich davor, daß die Rechte einen Gegenſatz 


| zwiſchen unbeweglichem und beweglichem Eigenthum conſtruire, einen 


Gegenſatz, der künſtlich genährt böſe Folgen haben könnte. 

In echt ſophiſtiſcher Weiſe wurde von der Rechten ſowohl, wie 
von dem Abg. Windthorſt dieſer letztere Satz dahin conſtruirt, als 
wolle Lasker das Beſtehen eines ſolchen Gegenſatzes betonen und die 
Rechte mit dem unbeweglichen, die Linke mit dem beweglichen Eigen⸗ 


hum identiſteiren. Was nun folgte, war wenig anmuthend und ent⸗ 


ſprach kaum der Art, in welcher bis vor wenigen Jahren in dieſem 
Haufe verhandelt zu werden pflegte. Der Abgeordnete Frhr. von 
Malzahn, welcher zu denen gehörte, welche Rickert und Richter vor⸗ 
Die Tochter des Herrn Georgenthal.“) [2] 
Roman von Silvester Frey. 

„Ich bringe gern eine Angelegenheit zu Ende, Herr Baron, ehe 

ich die nächſte beginne. Wenden Sie doch“, fuhr er fein lächelnd 
fort, „mir gegenüber nicht Ihre durchaus wohlüberlegten Schachzüge 


an. Das mag diplomatiſch fein, aber ich bin ja eben nichts, als ein 


Kaufmann, der kein Hehl daraus macht, daß er ſein Hauptbeſtreben 
darauf richtet, ſchnell und viel zu verdienen. Nun ſtellen Sie ſich 
ſo, als ob Sie nicht das geringſte Intereſſe daran hätten, das Geſchäft 
unternommen zu wiſſen. Ich denke, wir einigen uns erſt einmal über 
Ihren Antheil am Gewinn. Ein Riſiko alſo iſt für mich dabei nicht 
gut möglich?“ 
HVAbſolut nicht.“ 

„Der Staat beabſichtigt den Ankauf der Bahn unter allen Um⸗ 
ſtänden ?“ N 

„Ich bürge dafür, oder wenn Sie lieber wollen“ — er lächelte 
wieder überlegen, ſelbſtbewußt — „meine Gewährsmänner!“ 


Was glauben Sie, daß der Staat dafür dann zahlen würde?“ 

„Das Doppelte doch gewiß. Oder richtiger, was Sie wollen. 
Sie haben es ja dann in Ihrer Hand, dem Käufer den Preis zu 
e ümmen * 

„Noch eine Frage, Herr Baron. Haben Sie ſchon poſitive Nach⸗ 
richten, auf welche Weise ſich die Regierung über die Angelegenheit 
informit oder wem fie die eingehende Prüfung derſelben über⸗ 
tragen hat?“ 

„Die habe ich von dem Moment an, wo ich weiß, welchen An⸗ 
theil vom Gewinne ich davon trage.“ Wieder fpielte ein berechnen: 
des, überlegenes Lächeln um die ſchmalen Lippen des Mannes. 

„Sie wollen alſo einen Vertrag in aller Form?“ 

„Ja wohl.“ 

„Bisher, Herr Baron, hielten wir es ſtets fo, daß ich Ihnen, 
wenn ein Geſchäft glücklich beendet war, nach Gutdünken einen Theil 


des Verdienſtes abgab. Sie waren bisher ſtets zufrieden mit dem, 


was auf Sie ſiel, und Sie konnten es am Ende auch fein —“ 

9 „Ja, ja! Das ſchließt jedoch nicht aus, daß ich jetzt eine andere 

tial eingeführt ſehen möchte. Ich bitte Sie alſo, Herr Georgen⸗ 
al, in diefer Angelegenheit alle Umſchweife zu vermeiden und mit 

It und entſchieden Auskunft zu geben.“ Titus war aufgeſtanden 


raſch zur Seite. 
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„Neun Millionen Mark, ſagten Sie, betrage etwa der Kaufpreis. 


und ſchob den Tiſch, welcher zwiſchen ihm und Georgenthal ſtand, 


„Nun denn! Sie ſollen, ſobald der Staat die Bahn gekauft hat, 
bunderttauſend Mark von mir erhalten!" RT 


4 Iſchäſtigt. Bei dem Syſtem, womö 


r 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


geworfen hatten, zuerſt wieder die Debatte in erregte Bahnen gelenkt 
zu haben, mußte, einer directen Aufforderung Rickerts folgend, aus 
dem ihm vorgelegten Stenogramme der Verhandlungen conſtatiren, 
daß er ſich geirrt. Man weiß, daß in den letzten Wochen vor dem 
Wahltage ſeitens der Conſervativen, der Verſuch gemacht wurde, dur 
die Identifteirung der Linken mit der Börſe und deren Intereſſen, die 
Liberalen im Lande zu discreditiren. In ernſten Worten erſuchen 
Lasker und ſeine Freunde die Herren von der Rechten, davon abzu⸗ 
ſtehen, dieſe Wahlpropaganda nun im Reichstage fortzuſetzen. „Haß⸗ 
erfüllt und erregt! nannte er ihr Vorgehen und fragte, wohin es 
führen ſolle, wenn er in dieſer Weiſe fortfahren würde. In der 
That iſt es vielfach aufgefallen, daß der Abgeordnete Minni⸗ 
gerode zum Beiſpiel ſelbſt in der Debatte den Namen Richter 
nicht mehr ausſpricht und umſchreibt. Andererſeits kann man ſich 
nicht verhehlen, daß der größte Mißmuth auf der Linken, nicht bei 
der Fortſchrittspartei, ſondern bei den Seceſſioniſten iſt. Allerdings 
hat ſich auf ſie die größte Wucht der reichskanzleriſchen Abneigung 
entladen, wie fie ja auch, als eine geſchloſſene freihändleriſche Fractton, 
der heutigen Wirthſchaftspolitik noch ganz beſonders feindlich gegen⸗ 
überſtehen. Man ſollte meinen, daß dem Centrum und feinen Füh⸗ 
rern die Aufgabe zugefallen wäre, in allen Dingen, in denen nicht 
gerade fie direct berührende Kirchenfragen zur Discuffion ſtehen, zur 
Beruhigung der Gemüther beizutragen. Aber im Gegentheil hat 
auch heute der Abg. Windthorſt es verſtanden, unter der Maske 
eines objectiven Beurthellers, die Gegner ſo zu verhetzen, daß der 
Bruch noch größer wurde und Lasker ſich nicht enthalten konnte, ſein 
Auftreten als eine immer mehr „unleidlich werdende Manier“ zu be⸗ 
zeichnen. Daß in der nahezu dreiſtündigen Plänkelei die Sache felbit 
nicht gefördert wurde, liegt auf der Hand. Es wurde in's Unge⸗ 
wiſſe hinein debattirt und namentlich der neu in's Haus getretene 
Verfaſſer der „Aera⸗Artikel“, Dr. Perrot, die kommende Leuchte der 
Conſervativen, war es, der mit den Milliarden nur ſo um ſich warf, 
ohne ſeine Zahlen irgendwie ſubſtantiiren zu können, weshalb ihnen 
denn auch von der Linken einſtweilen jede Richtigkeit be⸗ 
ſtritten wurde. Kein Zweifel, Herr Perrot wird neben Minnigerode 
der Führer der Rechten werden, ſpricht er doch, und oft auch ohne 
Sachkenntniß, manchmal 4 bis 5 Mal an einem Tage. Aber heute 
paſſirte es ihm doch, als er mit ſeinen langen Reihen von Ziffern 
kam, daß er ſich verhaspelte und „verhedderte“, wie ein abgewickeltes 
Knäuel Garn und bei jedem Verſuch, ſich herauszubeißen, unter dem 
unauslöſchlichen Gelächter des Hauſes nur um fo tiefer in die „Ver⸗ 
bieſterung“ hineingerieth. 

Schließlich erfolgte Schluß der Debatte und eine unendliche Reihe 
von perſönlichen Bemerkungen, bei denen viele Abgeordnete verſuchten, 
über den Rahmen derſelben hinaus, noch das anzubringen, was ſie 
auf dem Herzen hatten. Auch hierbei gab es eine, thatſächlich für 
den Luſtſpieldichter verwendbare Scene zwiſchen dem Präſidenten von 
Levetzow und Dr. Perrot, die in wohl zehnmaligem Hin⸗ und Her⸗ 
reden ſich nicht klar zu machen verſtanden, was ſie eigentlich wollten. 

Als Curioſum ſei noch erwähnt, daß während der ganzen Zeit 
eine Photographie in Quartformat von Hand zu Hand wanderte. 
Sie ſtellte eine, an ein Scheunenthor genagelte Eule vor und trug 
die Widmung, „dem Abgeordneten von Kleiſt⸗Retzow“, gewidmet von 
Hänel, Virchow und Richter. 


„Sie ſind wirklich zu generös, Herr Georgenthal,“ erwiderte 
Titus ſpöttiſch. „Von dieſer Art und Weiſe, mich am Gewinn An⸗ 
theil nehmen zu laſſen, ſteh' ich ein für alle Mal ab. Nur aus In⸗ 
tereſſe an Ihnen. Nehmen Sie doch den Fall, daß Sie nicht neun 
Millionen Mark — neun Millionen, Herr Georgenthal —,“ er ſagte 
dies mit ſarkaſtiſcher Betonung, „verdienen, ſondern meinethalben 
zwölf, fünfzehn oder achtzehn — es liegt ja abſolut in Ihrer Hand, 
denn Sie machen den Preis — da führen Sie doch in der That ſehr 
ſchlecht, wenn Sie mir volle Hunderttauſend als Abgeld gäben.“ 

Er war bis zur Thür gegangen und legte bereits die Hand auf 
das Schloß. a 

„So fagen Sie doch ſelbſt, was Sie wünſchen!“ 

Als Georgenthal ſah, daß Titus wirklich Miene zum Fortgehen 
machte, war er gleichfalls aufgeſprungen mit jener nervöſen Haſt, die 
bereits wiederholt im Laufe des Geſprächs aufgeflackert war und dann 
ſchnell wieder einer kalten Ruhe wich. 

Nun ſtanden fie beide nahe der Thür, der Mann dem Mann 
gegenüber, als gälte es einen Kampf. 5 

Es war auch ein erbitterter, tiefgreifender Kampf, trotzdem man 
ihn nur mit Worten oder richtiger mit Zahlen führte, und trotz der 
scheinbaren Ruhe, welche jeder zur Schau zu tragen ſich abmühte. 

„Ich beanſpruche die Hälfte am Gewinn.“ 

„Den dritten Theil ſollen Sie erhalten. Denken Sie, ein Drittel! 
Das iſt doch eine koloſſale Summe, wenn man bedenkt, wie wenig 
Sie dabei intereſſirt —“ BER 

„Die volle Hälfte, Herr Georgenthal!“ Titus ſagte es kurz, ſcharf 
und ſchneidig⸗ f f 

Georgenthal warf einen Blick auf den Baron, einen Blick halb 
lauernd und prüfend. So mag der Panther ſeinem Gegner die Blöße 
abzulauern und ihn zu überliſten ſuchen. 

Er begegnete jedenfalls keiner Möglichkeit. Georgenthal ſah, daß 
ſein Gegner auf jeden Angriff gefaßt ſei. 

„Sie ſollen die Hälfte vom Gewinn haben,“ 
Pauſe kalt und tonlos. 5 

Titus ging zum Schreibtiſch und ſchob Georgenthal ein leeres 
Blatt Papier zu. Der feste ſich, beſchrieb's und reichte es dem Baron, 
der es erſt nach kurzem Ueberblick ſchweigend in die Bruſttaſche ſchob. 
Dann ging er zurück auf den Platz, den er vorher eingenommen und 
ſetzte ſich auf das Sopha. Der Ton, in dem er jetzt ſprach, war von 
demſelben Klange, wie damals, ehe er aufgeſprungen, um das Ge⸗ 
mach zu verlaſſen. Es war, als ob jener Zwiſchenfall überhaupt gar 
nicht ſtattgefunden. 5 „ 
„Die Regierung hat ſich bereits eingehend mit dem Project be 
glich das geſammte Eiſenbahnnetz 
efugniß des Staates zu bringen, 


ſagte er nach kurzer 


Deutſchlands unter die dirette Macht 
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ch wohlclauſulirten Sätzen Ausdruck giebt: 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 6. 
Politiſche Ueberſicht. N 
Die Aeußerungen des Reichskanzlers über die Civilehe haben das be⸗ 
ſondere Wohlgefallen der „Germania“ erregt, welchem ſie in folgenden 


Decem 


2 


Dee 


Auch uns iſt und bleibt Fürſt Bismarck der Führer im Culturkampfe. 
Ihn in erſter Linie trifft die Verantwortlichkeit für den Beginn deſſelben, 
wie für den Verlauf und die Fortdauer. Aber der Reichskanzler hat den 
Culturkampf aus andern Gründen und mit andern Zielen betrieben, 
wie Herr Falk und die eigentlichen Culturkämpfer. Es ſtanden für den 
Kanzler politiſche Geſichtspunkte — allerdings von abſolut falſchen 
Prämiſſen ausgehend — im Vordergrunde, während die kirchlichen 
Auffaſſungen und Tendenzen Falks dagegen theils gar nicht von ihm 
getheilt, theils erſt in zweiter Linie oder gar als Mittel zum Zweck ver⸗ 
treten wurden. Bismarck hat z. B. auch während der brennendſten 
Jahre des Culturkampfes von Zeit zu Zeit immer wieder die Abſicht be⸗ 
tont, mit dem Papſte, und wenn nicht mit dem lebenden, ſo doch mit 
einem künftigen „friedlicheren“, als angeblich Papſt Pius, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen, hat zu dieſem Zwecke ſtets eine Geſandtſchaft 
beim Papſte im Auge behalten u. dgl. Für die eigentlichen Cultur⸗ 
kämpfer dagegen war es das Alpha und das Omega ihrer Auffaſſung, 
der preußiſche Staat habe die kirchlichen Verhältniſſe ohne jede Rück⸗ 


kirchenpolitiſchen Kampfes hätten ſich die Herren Culturkämpfer ſchon 
früher gewöhnen ſollen, dann würden ſie jetzt nicht die furchtbar „Ge⸗ 
täuſchten“ zu ſpielen haben. Wir ſagen das, obgleich wir auch heute 
noch keineswegs roſige Hoffnungen auf des Culturkampfes Ende nähren. 
Aber die Thatſache wenigſtens ſteht auch uns feſt, die der Herr Abg. 
Windthorſt ſeit Jahren wiederholt ausgeſprochen hat, daß mit dem Fürſten 
Bismarck eher zum Frieden zu gelangen ſein wird, als mit der ganzen 
culturkämpferiſchen Gefolgſchaft, don Herrn Falk angefangen, die ſich an 
ſeine Rockſchöße gehängt hat. - 
Es iſt bitter für den Fürſten Bismarck, ſolche Lobſprüche einfteden zu 
müſſen. ve 

„Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe gab es Sonnabend einen fehr 
heißen Tag, einen ſo heißen, daß die Herren Redner von beiden Seiten 
ſich der Oberkleider entledigten und in Hemdärmeln boxten.“ Mit dieſen 
Worten beginnt der „Peſter Lloyd“ ſein Referat über die Sitzung, in welcher 
der Juſtizminiſter Prazak die deutſchen Abgeordneten aus Böhmen mit dem 
Schmeichelnamen „Geſetzesübertreter“ regalirte. Wir haben bereits im 
Mittagblatt mitgetheilt, daß der Ausſchuß, der die Frage zu prüfen hatte, 
ob dieſe Aeußerung des Miniſters eine Beleidigung für die Abgeordneten 
involvire, verneint habe. Daß ſich an dieſe Frage-, oder wie ſich hier die 
Sache geſtaltet, Klagebeantwortung neue Eruptionen knüpfen werden, iſt 
klar. In den Wiener Blättern ſpiegelt ſich die große Erregung wieder, die 
hüben und drüben herrſcht. 2 

Fürſt Bismarck hat es nun auch mit den Italienern verdorben. Durch 
ihre Preſſe geht ein Sturm des Unwillens über die jüngſten Aeußerungen 
Bismarcks. Man iſt entrüſtet darüber, daß der Kanzler das italieniſche 
Volk im Reichstage als abſchreckendes Beiſpiel hingeſtellt habe. f 85 

Die weltliche Macht iſt für den Papſt unentbehrlich. So 
wird zu leſen ſein und 


war es im Grunde natürlich, daß man auf die ſächſiſch⸗thüringiſche 
Bahn ſofort ſein Augenmerk richtete. Die liberalen Parteien machen 
zwar die denkbar möglichſten Schwierigkeiten, doch wir wiſſen, daß 
ſich der leitende Staatsmann dadurch in ſeinem Vorhaben keineswegs 
irre machen läßt. Die Pläne, die Berichte über die Eiſenbahn liegen 
längſt im betreffenden Miniſterium —“ N 
„Sie ſind vorzüglich unterrichtet“, ſiel Georgenthal erregt ein. 
Mit gieriger Haſt war er dem Vortrage des Barons gefolgt und der 
Zweifel, den er zuerſt gehegt, wich jetzt einer wolkenloſen Zufrieden⸗ 
heit, die ſeinen Mienen deutlich aufgeprägt ſchien. 127855 
„Ich denke doch“, verſetzte Titus. Seine ſonſt ſo matten, 
wäſſerigen Augen blitzten auf und um die ſchmale, bartfreie Unter⸗ 
lippe zuckte der Anflug zu jenem boshaften, überlegenen Lächeln, 
das ſchon öfter im Verlaufe dieſer Unterredung bemerkbar ge⸗ 
worden war. 15 
„Da jedoch die liberalen Parteien unſerm großen Staatsmann 
bei jedem Aufſchwung, den ſein kühner Geiſt unternimmt, die Fittiche 
zu lähmen verſuchen, muß er, zumal er den Liberalismus leider noch 
immer gebraucht, ſehr vorſichtig mit der Verwirklichung feiner Pläne 


umgehen. Man könnte, wenn die Vorlage an den Reichstag geht. 


dieſe oder jene Unklarheit ausfindig machen, zumal die liberalen Par⸗ 
Hinſicht bedeutende Capacitäten zu den 
Dem will die Regierung aber auch auf jede Weiſe 
vorbeugen, und darum wurde beſchloſſen, eine Commiſſion von fünf 
Männern zu berufen, die ſich auf das Allereingehendſte mit dem An⸗ 
kaufproject dieſer Strecke zu beſchäftigen haben, die die finanziellen 
Verhaͤltniſſe, das Für oder Wider unterſuchen und ihr dann ihr Gut⸗ 


teien gerade in commercieller 
ihrigen zählen. 


achten darüber in einem Memorandum vorlegen ſollen.“ 
„Sind das die neueſten Nachrichten?“ 


bezüglichen Beſchlüſſe im Miniſterium gefaßt worden.“ 


2 
8 


i 


„Vorläufig it noch nichts Definitives beſchloſſen worden.“ 

„Werden wir bei Zeiten orientirt fein?‘ 

„Sie ſcheinen mich für ein Kind zu 
verſetzte Titus. 


„Sie wurden mir heute Mittag überbracht, nachdem geftern Abend 


„Aber die Namen der Männer, welche dieſe Commiſſion bilden “ 


ö halten, Herr Georgenthal“, 
Dabei vibrirte ſeine Stimme vor innerer Erregung. 


See 


er 


Wenn ich mich an einer Sache betheilige, ihr womöglich das Wort 


rede, ſo weiß ich, was ich thue. 
Sie erfahren, ſobald man ſie ernannt hat. 
rung noch unſchlüſſig. 
dem Memorandum betrauen, 8 ſchon die 
Wahl getroffen. Aber um jedem Widerſtreit die Spitze abzubrechen, 
will man jetzt auch liberale Stimmen in dieſer Angelegenheit hören, 
und da weiß man nicht recht, wen man 


linker Seite wählen ſoll.“ Gortſetzung folgt.) 


in die Commiſſion von 


Die Namen der Männer werden 
Vorläufig iſt die Regle⸗ 
Man wollte zuerſt nur conſervative Leute mit 
und da hatte man allerdings ſchon die 
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will. „Unentbehrlich zum Hausgebrauch“ oder aus hierarchiſcher, oder aus 
politiſcher Nothwendigkeit? Die Weltgeſchichte hat auf dieſe Fragen bereits 
geantwortet. Wir ſind deshalb nicht ſo neugierig darauf, was der Papſt 
ex cathedra darauf erwidern wird. 

Die Abberufung des franzöſiſchen Botſchafters Challemel⸗Lacour 
gilt als bevorſtehend, und zwar in Folge eines dringenden Rathes, den der 
Prinz von Wales Gambetta ertheilt hat. Graf Kalnoky reiſt nach 
Wien über Berlin, woſelbſt er einen Tag verbleibt. Der Graf hofft, 

dort dem Kaiſer Wihelm und dem deutſchen Kronprinzen ſeine Ehrerbietung 
bezeugen und mit dem Fürſten Bismarck conferiren zu können. Eine 
E Entrevue zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſer und dem Kaiſer Franz Joſef hat 
er nicht zu Stande gebracht; weil er, wie es jetzt entgegen früheren Ver⸗ 
ſioonen lautet, fie nicht hat zu Stande bringen wollen. 


Deutſchlan d. 

Beerlin, 5. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] Die Mittheilung der 
„Stettiner Ztg.“, der Kronprinz beabſichtige den Bau einer Villa in Saß⸗ 
nitz und habe zu dem Ende ein Terrain daſelbſt erworben, entbehrt jeder 
Begründung. — Durch die deutſche Geſandtſchaft in Stockholm ſind bei 
dem Inſtrumentenmacher Jean Mette in Chriſtiania zwanzig Meſſer, ſoge⸗ 
nannte „Tolleknive“, gekauft und zum Gebrauch für den Kronprinzen 
nach Berlin geſandt worden. Die Griffe, theils von Elfenbein, theils von 
Holz, mit Silberbeſchlag, beſtehen aus norwegiſcher Handſchnitzerei und ſind 
Veen außerordentlich ſchöner Arbeit. — Eine Verfammlung des „Deutſchen 
Volksvereins“ am Sonnabend wurde, als ein Socialdemokrat ſich an der 
Discuſſion betheiligte, aufgelöſt. — Am Sonnabend Vormittag wurde die 
Probefahrt auf die elektriſchen Bahn vom Charlottenburger Bahnhof 
der Berlin⸗Charlottenburger Pferdebahn nach dem Spandauer Bock unter⸗ 
nommen. Dte Probefahrt ſoll gut ausgefallen ſein. — Ein hieſiger Ge⸗ 

werbetreibender hat vor Kurzem ſein Geſchäftslocal über mehrere Straßen 

hinweg mit einem anderen Gebäude durch eine Privat⸗Telephon⸗ 
Leitung in Verbindung geſetzt. Die hieſige Poſtverwaltung ſah hierin 
eine Verletzung des Poſtregals und auf die Veranlaſſung dieſer Behörde 
hat das Polizeipräſidium nunmehr die Beſeitigung der Privatleitung ange⸗ 
ordnet, welcher Anordnung bereits Folge gegeben worden. — Das Geſetz 
vom 14. Mai 1879 hat ſchon während der Debatte im Reichstage in Fach⸗ 
kreiſen manche bedenkliche Kritik erfahren. Wie die „D. Wein⸗Ztg.“ vom 
1. d. M. mittheilt, iſt es jetzt endlich geboten die Unzuträglichkeiten, hervor⸗ 
gerufen durch die noch immer nicht organiſirten Ausführungsbeſtimmungen 
und willkürlichen Auslegungen des Geſetzes, durch Abhaltung eines großen 
allgemeinen Congreſſes von Intereſſenten der deutſchen Weinbranche, zu 
beſeitigen. Die Redaction der „D. Wein⸗Ztg.“ in Mainz iſt dazu von her⸗ 
“porragender Stelle angeregt und fordert deshalb alle deutſchen Wein⸗ 
händler auf, ſich mittelſt Correſpondenzkarte als Mitglied des Congreſſes 
anzumelden, damit ein Comite gebildet werde, das die Vorbereitungen für 
den Congreß, der in Berlin ſtattfinden ſoll, treffe. 

[Ueber die letzte Sitzung der Delegirten der liberalen 
Fractlonenl erfährt die „V. Z.“ Folgendes: „Die zweite Berathung 
der Delegirten der Fortſchrittspartei, der liberalen Vereinigung und 
der Nationalliberalen behufs Berathung eines gemeinſchaftlich einzu⸗ 
bringenden Geſetzentwurfs über Haftpflicht und Unfallverſicherung 
fand am Sonnabend Abend ſtatt. Es wurde in die Specialfragen 
eingetreten, um für die aus den Abg. Dr. Lasker, Oechelhäuſer und 
„Eyſoldt niedergeſetzte Subeommiſſion die Formulirung feſtzuſtellen und 
wurde hierüber im Weſentlichen eine Uebereinſtimmung erzielt. Da⸗ 
nach ſoll die Haftpflicht auch auf die Transport⸗ und Baugewerbe 
und auf den landwirthſchaftlichen Maſchinenbetrieb ausgedehnt werden, 
die Entſchädigung außer nach dem Grade der Erwerbsunfähigkeit 
auch nach den Urſachen des Unfalls abgeſtuft werden, indem den Be⸗ 
ſchädigten bei Verſchuldung des Unternehmers der volle Erſatz, bei 
hoherer Gewalt und unbekannter Urſache zwei Drittel des Arbeits⸗ 
verdienſtes, bei grober Verſchuldung des Arbeiters ein geringer Procent⸗ 
ſlatz zu gewähren fein würde. Von einer Carenzzeit wurde gänzlich 
abgeſehen. Man hofft, den Entwurf noch in dieſer Woche im Plenum 
einbringen zu können.“ 5 
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Jahre 1850 Frhr. v. Vequel⸗Weſternach (U.), Kayſer (Soc.⸗Dem), Dr. Porſch O 3 ON ahm der de 
(ü.) und Kutſchbach (lib. Vereinigung), aus dem | een 5 lte anf u 
welcher gleichfalls der liberalen Vereinigung angehört. — Von den Social: wir die Anker und verſuchten, 


Potsdam, 4. December. [Eine mächtige Feuersbrunſtl hat geſtern da x 0 n, 3 
früh die große Wollſpinnerei des Herrn Ahrendt in Neuendorf bis auf den Schiff in ſeiner ganzen Länge beſchädigt ſei. Alle Hoffnung, das Sr 
Grund zerſtört. Es ift dies das ſchöne neue Fabrikgebäude, welches man wieder abzubringen, war nun verloren. Als ſich Nachmittags 4 Uh 
von der Bahn aus beim Ueberfahren der Nuthebrücke gerade vor Augen Wetter etwas beſſerte, brachten wir Proviant ans Land und baute 
hat. Die Trümmer haben eine große Aehnlichkeit mit denjenigen des elte, um hier einen vorläufigen Aufenthalt nehmen zu können. Po 8 
Gropius ſchen Ateliers, da auch hier nur die vier Mauern ſtehen geblieben Chronometer ließen wir noch an Bord, weil wir annahmen, daß diesen M 
find. Das Feuer brach etwa um ½4 Uhr Morgens aus und leuchtete noch dort beſſer aufgehoben jeien, als in dem ſtrömenden Regen und Simm in 
in die ſpäteren Abendſtunden hinein. Wie man erzählt, ſoll eine Gas⸗ Gegen Abend kamen circa 20 Boote ans Ufer und verſuchten, die ſt 
erploſton die Urſache deſſelben geweſen fein. Wenn der Beſitzer auch] und Kiſten der Paſſagiere zu berauben. Wir trieben ſie indeß fort, ing 
vielleicht gut verſichert iſt, fo find doch durch dieſen Brand mehrere hundert wir Schuſſe über ihre Köpfe abfeuerten. Früb am nachſten Morgen ak 
Familien in Nowaweß und Neuendorf brodlos geworden und gehen dem (den 7) erſchienen bei unſerem Schiffe 100 oder mehr Boote, jedes mi 


diesjährigen Winter nun mit Kummer und Sorgen entgegen. bis 12 Mann. Zwar ſeuerten wir auf fie, doch ohne Erfolg, und mug at 
f 2 . wir es für das Gerathenſte halten, das Schiff zu ve j da 

= ei 31800 en reep n [Ram ben 1 1 0 155 ee Se wurden 5 A 3955 ic wiede be hi 
5 n. 1 Einer der Paſſagiere, welcher der hainaniſchen Spr ichtig, wu 

Ie nde Per in Erbſchaft — Socialiſtenausweiſun gen.! Abends nach Hoibom geſandt mit en N 0 dir De al a 

das Befinden der Königin von Sachſen macht es unmöglich, daß ſie hielten fortwährend Wache, um zu vermeiden, daß ſunſere Paffagiere u M 

die beabſichtigte Reiſe nach dem Süden in der nächſten Zeit antreten kann. dem Volke moleſtirt wurden. Am 8. ſchickten wir wieder einen mineſiſch ne 

Das Wochen lang anhaltende Fieber hat die Kranke jo geſchwächt, daß Koch mit Briefen nach Hoihow. Am Abend (des 8) zündeten die Pirag we 

Monate nöthig ſein werden, die Kräfte wieder herzustellen. — Auf den das Schiff an; ob zufällig oder abſichtlich, läßt ſich zwar nicht ſagg 9 

ſächſiſchen Staatsbahnen der böhmiſchen Linie nn ſich bereits die Wir-| — doch ift letzteres anzunehmen, da die Flammen zuerſt aus dm Ä 

kungen der Tarifermäßigung. Der böhmiſche Rohzucker iſt zum guten | Hinterraum aufſchlugen, wo keine Brennſtoffe lagen. Als es dunkel ſch 


Theil ſeit der Herabſetzung der Bahnfracht wieder von dem Waſſerwege worden, 
Bu den nennen ee bert b von en und] das Schi 
etreide iſt ſehr lebhaft. — Die Pulverexploſion in den zwei Oehnaer wurde das We i ögli it ei 
Stampfmüblen der ſächſiſchen Pulperfahriken zu Bautzen bat pier Menſchen⸗[Moonchow 55 555 1 1 Dan en Bir un Hilfe Cam 1 
leben als Opfer gefordert. Nach furchtbaren dualen, welche innerliche Ver⸗ Derſelbe ſandte uns dann auch fünf Soldaten und etwas Proviant. 5 1 
brennungen veranlaßten, find alle vier Arbeiter, welche bei den Stampf⸗ 10, kamen wieder 60 bis 70 Fiſcher, die in die Hütten der Paſſagiere n ab 
mühlen momentan beſchäftigt waren, geſtorben. Man weiſt darauf hin, [dringen ſuchten, aber die Feuerwaffen der Soldaten und unſerer Sch = 
daß bei den Bautzener Pelverfabriken Crplojionen überaus häufig find. | mannicaft trieben ſie fort. Darauf baten wir den Mandarin um u 


Einer der Verſtorbenen iſt bei vier Erplofionen zugegen geweſen. — Bei] Unterſtützun 5 f 

i ! : 5 e zung, worauf er uns noch 35 Soldaten mehr ſchicktle. Am 
dem Gruben in der Gegend von Meißen hat man dieſer Tage eine i ei 

außerordentlich ſtärke Eſſerauelle erſchloſſen, die ach ber ſahen wir einen Dampfer von Norden kommen, es war der „Khaug⸗! 


0 r. Analyſe] welcher zu unſerer Hi Wir gi ; 
der Dresdener Centralſtelle in 1 Liter Waſſer 242 Raumtheile Kohlen⸗ Gelbe am nächten Mittag, beide auf dene Hanh Nala 
40 7c O1Ta 8 Foblenfauses Cifenorybul, 5110 & Cblornatsium un hinüber ‚geführt, der uns nach Hongkong brachte. Dieſer Vorfall tft 
0200 g „Ehlortalium, Kalk und Magneſiaſalze enthält, alſo beinahe doppelt kaiſerlich deutſchen Conſulaten zu Hongkong und Canton mitgetheilt, un 
ie 7 nes are 19 an ſteht zu erwarten, daß das dahin abgeſandte deutſche Kanonenboot Wal 

gt ; 0 g kohlenſaurem Eiſenoxydul. Da die Quelle di i öri üchti 1 57441 
se Ar: Bab Ele de a te ee 1 eine N ea gehörig züchtigen und die deutſche Flagge zu reſpectin Gr 
errichtet werden. Bad Elſter, deſſen Mineralguelle nur den vierten Thei Die chineſiſche Regierung ; ; 
Eiſenſalze enthält, wird darunter wohl erheblich leiden. — Der Rath von) Schad a 5 ee 1 Wera es 
Leipzig hat die Erbſchaft des beritorbenen Rentiers Graſſe in Leipzig mit zwiſchen dem deutſchen Geſandten in China, Herrn von Brand, und Mir. 
2,327,423 Mark angetreten und beſchloſſen, davon eine Million zur För⸗ chineſiſchen Regierung geführt. i en 00 
derung muſtkaliſcher Zwecke zu verwenden und zwar durch Ueberweiſung 2 3 v. 
von 600,000 Mark an den Orcheſterpenſionsfonds behufs Gründung von . O ef. r E e i ch = Ung er, Cie 

* „ Wien, 5. December. [Die Lage im Reichsrathe.] Q Be 
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einer Garantieſumme von 400,000 Mark an die Direction der Gewand⸗ 0 ; fi 
hausconcerte behufs ſofortiger Erbauung eines neuen Concerthauſes. a ae eiten Je e 195 0 e 


Außerdem ſoll ein Muſeum Graſſe zunächſt zur Aufnahme des Mufeums . x U 

für Velkerkunde und des Kunftgewerbemujeums beſtimmt errichtet werden. Haus mit Stoff zu Kämpfen, die jede Möglichkeit fruchtbarer Arbe Or 

— Die Socialiſten⸗Ausweiſungen aus Sachſen nehmen mehr und mehr abſchneiden, bis über die Weihnachtsferien hinaus, reichlich verſeht Sil 

überhand. a iſt. Wundern wird ſich über dieſe Exploſtonen allerdings nur, w Sd 
Münſter, 3. December. [Eine Erinnerung an die Zeit der die Kuchelbader Exceſſe, oder die ganze. Reihe: von Acten .vergeffe Be 

MWiedertäufer.] Heute wurden die Käfige der Wiedertäufer Jan von hat, durch welche die Regierung ſich offen in ein Miniſterium del Lu 

Leyden, Knipperdolling und Krechting von dem zum Abbruch beſtimmten. Rechten verwandelte. Wir meinen vor allen. Dingen die Beruf un! 


Lambertithurm herabgeholt. Der Zufall wollte es, daß ein Arbeiter Na⸗ Beleredi’3 an die Spitze des Verwaltungsgeri chtshofes und Schönborn 


ſahen wir die Piraten mit Fackeln längs Deck laufen, und währeß zu 
ff hinten brannte, wurde vorne geplündert. Am nächſten Taz] die 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 6. December. 


Von den vier großen Gemälden in der Herrſcherhalle des Berliner 
Zeughauſes] nähert ſich dasjenige, deſſen Ausführung Herrn Profeſſor 
Bleibtreu übertragen worden iſt, ſeiner Vollendung. Daſſelbe ſtellt den 
Moment dar, wie König Friedrich Wilhelm III. nach der Publikation des 
Aufrufs „An mein Volk“ vor den Thoren von Breslau von der jubelnden 
Volksmenge begrüßt wird. Man ſieht den König, das Haupt mit der Feld⸗ 
mütze bedeckt, aus dem Mittelgrunde heranreiten, von Blücher und anderen 
Heerführern begleitet. Männer, Frauen und Mädchen, Greiſe und Jüng⸗ 
linge ſtrömen von allen Seiten zuſammen, um dem geliebten Herrfcher den 
Treuſchwur zuzurufen. Im Vordergrunde links ſieht man eine Gruppe 
von freiwilligen Jägern und Lützowern, die ſich umarmen, unter ihnen 
Theodor Körner und Jahn. Auf der anderen Seite ſtehen unter den Vor⸗ 
derſten Gottlieb Theodor von Hippel, der Verfaſſer des Aufrufs „An mein 
Volk“, und Heinrich Steffens, der Verfaſſer des Romans „Die vier Nor⸗ 
weger“, der als Univerſitätsprofeſſor in die Reihe der Freiwilligen trat. 
das Gemälde iſt in Wachsfarben ausgeführt und erfreut ſchon jetzt durch 
die Wärme des Tones und durch die Größe und Energie der Charakteriſtik. 


[Der Humor des kleinen Belagerungszuſtandes.] Die Berliner 
„Volkszeitung! bringt eine intereſſante Zuſammenſtellung der Strafurtheile 
gegen Perſonen, welche ſich gegen das Reglement des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes in Berlin vergangen haben; es handelt ſich da in erſter Linie 
um Amtshandlungen gegen Perſonen, die trotz ihrer Ausweiſung aus Berlin 
dorthin zurückgekehrt waren. Drollig iſt aber die Liſte der kleineren Strafen, 
die in Folge der Ueberſchreitung des perſchärft gehandhabten Waffenpatentes 
erfolgten. In dieſem Verzeichniſſe it zu leſen: Januar 1879. Ein junger 
„Kaufmann berhaftet, weil er, vom Maskenballe heimkehrend, einen Säbel 
an der Seite trug. Nach Beſchlagnahme der Waffe entlaſſen. — Sep⸗ 
ember 1879. Ein unglücklicher Verliebter, Hellmann, wurde betroffen, als 
er Anſtalten machte, ſich zu erſchießen. Die vierte Deputation des Stadt⸗ 
Held verurtheilte ihn zu 5 Mark Geldbuße und ſprach Einziehung des 
Revolvers aus. — 2. März 1880. Hausdiener Bork trug für feinen Herrn 
im November 1879 ein Jagdgewehr von Pankow nach Berlin ohne Waffen⸗ 
ſchein. Sein Herr, Reſtaurateur Moritz beſaß einen ſolchen. Das Land⸗ 
5 A erkannte deshalb auf die niedrigſte Strafe, 3 Mark, eventuell 1 Tag 
aft. — Januar 1880. Arbeiter Joſeph Diecke half feinem Bruder beim 
Umzuge und trug unter Anderem ein Dolch nach der neuen Wohnung. 
Berurtheilt zu 5 Mark. — Juni 1880. Zweite Strafkammer, Landgericht I 
verurtheilte den früheren Landwirth Gintzel, der im Humboldt⸗Hain be: 
troffen wurde, als er eben ein Terzerol gegen ſich ſelhſt abdrücken wollte, 
f 5 5 Mark Geldſtrafe. — Juli 1880. Fabrikant Knaus aus Wien war in 
Berlin beſtohlen worden; er hatte bei der Anzeige angegeben, daß er einen 
Nepolver bei ſich trage. Da der Angeklagte der ergangenen Ladung nicht 
olge geleiſtet, beſchlo das Landgericht, durch Requiſition der öſterreichiſchen 
Gerichte, ihn verantwortlich vernehmen zu laſſen, und wurde die Hauptver⸗ 
handlung vertagt. — April 1881. Ein engliſcher, der deutſchen Sprache 
nicht Bu Monteur kaufte ſich, auf der Durchreiſe nach Rußland be⸗ 
gelten, in Berlin einen Revolper und beſah ſich denſelben auf dem Bahn⸗ 
hofe. Verurtheilt zu einem Tage Haft. — 12. Mai 1881. Schiffseigen⸗ 
thümer W. kaufte auf dem Mühlendamme zwei Gewehre zur Decoration 
ſeines Kahnes. Das Landgericht I, vierte Strafkammer, ſprach W. frei, 
weil an dem einen Gewehre kein Schloß vorhanden, am anderen ſtatt des 
Laufes eine Stockkrücke eufgeſchraubt war. Auf Repiſion der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vernichtete das Reichsgericht, II. Strafſenat, das freiſprechende Urtheil 
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nichts mehr mit uns zu thun haben? Das ſoll Ihnen theuer zu ſtehen] deſſen Mitglieder aus verabſchiedeten Generalen, Miniſtern ꝛc. beſtehel Bo 


mens Krechting, vielleicht ein Nachkomme des Wiedertäufers, mit der Arbeit H. 
— zum Statthalter von Mähren, ſowie den dritten Pairsſchub des Grafe 90 
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betraut wurde. 
mit der Begründung: „Eine in einzelne Theile zerlegte Waffe, die durch Wichtige Erfindung.]: Die Löſung de 5 Kö 
bloße manuelle Thätigkeit zuſammengeſetzt werden kann, verliert nicht die] der en en bench b 1 182 en N 
Eigenſchaften einer Waffe.“ — 30. September 1881. Tapezierer Traugott] trachtet werden. Nach langjährigen Verſuchen haben nämlich die Herre 
hatte ſich in halb trunkenem Zuſtande einen Revolper gekauft, zeigte den⸗ Sedlacek in Leoben und Schuckert in Nürnberg nicht nur eine elektriſchſ G 
ſelben auf der Straße einem Fremden, ſteckte ſchließlich eine Patrone hinein | Lampe gebaut, welche, vorn an der Locomotive an Stelle der gewöhnliche i 
und drückte los. Er erſchrak über den Knall jo ſehr, daß er aus Angſt das | Petroleumlampen angebracht, den fürchterlichen Stößen der Maſchine Wiher 80 
Schießgewehr in die Spree warf. Verurtheilung zu ſechs Mark Geldſtrafe. wuschel erf ſondern Ken eine ah 90 5 aich dem Keſſel befeſtigte Damyf⸗ 
[Berliner Spigbuben-Dumor.] Am Montag Am Montag Abend en 7 Uhr] maſchine erſonnen, we e mittelſt eines elektriſchen Motors die Lampe joa | Hi 
läutete die zur Wohnung des Erimtnalcommiſſars Weien führende Glatt Die Anbringung dieſer Dampfmaſchine war deshalb nöthig, weil der Kaul 5 
Der Commiſſar öffnete ſelbſt die Corridorthür und fand vor derfelben einen mechanismus der Locomotive in der Nähe der Stationen langſamer art FM 
jungen Mann, der ihm einen Haſen, den er bei ſich führte, für 1 Mk. 50 Pf. Stelen denſelben ganz ſüll ſteht. Die Lampe würde ſomit gerade an din 
zum Kauf anbot. Der Beamte, dem der billige Preis auffiel, fragte nach I an leuchten aufhören, wo man ihrer am meiſten bedarf. Die ST M 
den Legitimationspapieren des Verkäufers, worauf dieſer erwiderte: „Sie lacetſſce Lampe beleuchteb die Strecke bor per Tocomotive auf eine au i 
ſind doch Herr Cohn?“ — „Jawohl“, antwortete der Commiſſar. — „All, fernung von 1000 Metern, und zwar tageshell. In Verbindung mit del 5 
was fragen Sie nach meinen Papieren und woher ich den. Hafen habe?“ jeßigen raſch wirkenden Bremſen ermöglicht fie es ſomit, jeden Zug auc Wi 
Der Commiſſar ſchickte nunmehr nach einem Schutzmann und hielt den Der: |" der Nacht rechtzeitig zum Stillſtand zu bringen. Su 
dächtigen dadurch auf, daß er mit ihm über den Preis unterhandelte. Als [Bureaukratiſches Formelweſen] iſt, wie das „D. M. Bl.“ ſchreibt Ne 
der Schutzmann ankam und den jungen Mann feſtnahm, rief dieſer dem | vielleicht nirgends jo zu Haufe, als in Rußland, namentlich aber bei del 
vermeintlichen Herrn Cohn zu: „Sie wollen ſich wohl weißbrennen und dortigen Centralbehördan. Der in Petersburg eingeſetzte regierende Seng ei 


kommen.“ Sodan ging er in Begleitung des Schutzmanns nach der Revier⸗ſchreitet in tiefer Beziehung allen anderen Behörden mit beitem Beifpil Sa 
wache, wohin ſich auch der Criminalcommiſſar Weien begab. Dort ließ jih | voran. So brauchte einmal der Gouverneur einer abgelegenen Provinz 
der Commiſſar den Verdächtigen vorführen, welcher jenen, da es im Corri⸗ainem von ihm abgefaßten Bericht die Redewendung: „Der regieren Nr 
dor dunkel geweſen, nicht wiedererkannte. Bei ſeiner Vernehmung erging Senat denkt über dieſe Angelegenheit ꝛc.“ Dieſer Bericht wurde vom Se Be 
ſich der Feſtgenommene in Schmähungen gegen den Cohn, bezeichnete dieſen dem Gouverneur zurückgeſchickt, zugleich mit einem Verweis, daß er fi | Ne 
als Hauptſchärfer (Fehler, deſſen Wohnung voll geſtohlener Sachen fei, und der Zukunft einer ehrerbietigeren Ausdruczweiſe über hohe Behörden ( 
der erſt am vorhergegangenen Tage eine Anzahl geſtohlener Neberzieher fleißigen möge, denn — fo lautete dieſer Verweis — der Senat denkt nig 85 
„geſchärft“ habe. Schließlich räumte er ein, daß er den Hafen einem Wild ſondern ordnet am! 9 
händler in der Langeſtraße geſtohlen habe. Als nunmehr dem Diebe mit⸗ 2 Sooo GERIET, 0 N 
getheilt worden, daß er an die Wohnung des ihn vernehmenden Beamten [Selaverei und Sclavengandel im Nilthal.] Nach den Berichl | 
Me wäre, ſtellte es ſich heraus, daß der Langfinger das Opfer einer (engl. d. A. A. 3), die von Zeit zu Zeit nach Europa gelangen, hat m 10 
Moftification geworden ſei. Er war gegen Abend am Landsberger Play | Grund, anzunehmen, daß die Verſuche die in letzter Zeit von Seiten CN $ 
einem ehemaligen Gefängnißgenoſſen begegnet, welchen er fragte, wo er wohl lands gemacht worden, den Sclavenhandel und die Sclaverei überhaupt Sz 
feinen Haſen los werden könnte. Der Befragte machte ſich den Spaß, den Nordafrika zu unterdrücken, von geringem Erfolg begleitet geweſen jun Lo 
Haſendieb nach der ihm bekannten Wohnung des Criminal⸗Commiſſars] Es ſcheint, daß noch immer nicht weniger als 60,000 Neger jährlich uu M. 
Weien am Landsberger Platz zu weiſen, mit der Angabe, dort wohne ein den türkiihen und egpptiſchen Häfen des Rothen Meeres gebracht und mn 10 
Hehler, Namens Cohn, dem er erſt am vorhergegangenen Tage eine Partie den Händlern aus allen Theilen des türkiſchen Reiches verkauft werde XD 
geſtohlener Ueberzieher verkauft hätte. Der Haſendieb, ein bereits beſtrafter Noch im Jahre 1879 hoffte man zuverſichtlich, daß der Schabenhandel I RL 
Arbeiter Namens Robert Bleul, fiel auf dieſen Scherz hinein und befindet Sudan durch die Anſtrengungen des engliſchen Offiziers, Oberſt Gondel b. 
no auch ur zei u Nie 185 Bleul hat übrigens einen zweiten] den Todesſtreich empfangen habe. IM 
ihm am Sonnabend verübten Diebſtahl ei jumt. in de : 15 „ CA 
Laden eines Bankiers in der Friedrich ar de e 91 done aße [Fortſetzung folgt] Der oft nicht zu umgehende Gebrauch, die zu 
eingetreten und hatte von einem auf dem Ladentiſch befindlichen Zablbrett lung der „Fortſetzungs⸗Romane“ in den Zeitungen ohne jede Rückſicht ah 
40 Mark, welche eine alte Dame eben aufgezählt hatte, ſich angeeignet und den Inhalt vorzunehmen, hat ſoeben in einem Wiener Blatt eine Baden 
damit eilig die Flucht ergriffen. 1 7 köſtlichen Humors getrieben. Der betreffende Abſchnitt ſchließt mit 1 0 
[Sn ei — — — den Worten: „Thrönen zitterten in den Augen Erica's, fie küßte das lie 
Get In eigener Falle gefangen.] Ein Agent provocateur, der nach] liche Portrait und rief in vorwurfsvollem Tone: (Fortſetzung folgt 
ekaunter Weiſe in die Grube hineingefallen iſt, die er Anderen graben ; r jener de h 
wollte, debütirte dieſer Tage vor einem Berliner Schöffengericht in der Ergriffen.]! Wie man aus Oran telegraphirt, iſt ber Kaſſendiener a f 
Perſon des Kaufmanns Stavenow. Derſelbe iſt von einigen Apothekern dortigen Filiale des Credit Lyonnais, der mit einer entwendeten Sum 0 90 
engagirt, um die von den Droguiſten durch unberechtigten Verkauf von von 350,000 Francs das Weite geſucht hatte, ergriffen worden; man y 15 
Milde begangenen Geſezesverletz ungen zur Anzeige zu bringen, zu nur noch die Summe von 247,900 Francs bei ibm gefunden. da 
en ve er bei denſelben durch Boten derartige verbotene Waaren [Dementi.] Die Mittheilung, daß Friederike Bognar wahnſinnig g dez 
ankaufen ließ. Er war deshalb neben einem Droguiſten wegen Anftiftens | worden ſei, wird vom „B. BC. für unbegründet erklärt. Das genau laf 

unter Anklage geſtellt worden, und während der Gerichtshof das V B bt inge 1 f N fficirt ſei 
des Droguiften mit 48 M. geſühnt erachtete, verurtheilte 85 en re 5 ae De en a a erfien we 
Drogquiſten mit 48 M. g tete, berin er Hrn. Stavenow] doch befände fie ſich auf dem Wege der Beſſerung. Von einer 5 

zu 100 Mark Geldbuße, event. N 0 Tage Gefängnis. a lung in eine Heilanſtalt wäre keine Rede, 5 ; 


Gr 
& 


den zweiten, bei dem es ihm ganz offen nur um die Ver⸗ 
der Majorität im Herrenhauſe zu thun war und die Be⸗ 
ung des Stagtsgrundgeſetzes völlig außer Acht gelaſſen ward, daß 
I, ausgezeichnete Männer, die ſich um Staat und Kirche, Willen: 

und Kunſt verdient gemacht“, zu lebenslänglichen Mitgliedern 
110 werden ſollen. Dazu kommt die Behandlung der Preſſe. 
objective Verfahren erfuhr eine Ausdehnung, die das Geſchwor⸗ 
engericht völlig beſeitigte; und die Conſtscationen wurden derartig 
1 undhabt, daß in der Provinz die liberalen Blätter vielfach entweder 
0 ngen, oder ihre Nummern dem Bezirkshauptmann zur Cenſur 
nierbreßtetent, um dem materiellen Ruine zu entgehen. Es iſt traurig, 
| der begreiflich, daß nach dieſen Erfahrungen die Linke erſt einmal 
de Gelegenheit ergreift, ihren gepreßten Herzen unter dem Schutze 
N de Jumunität Luft zu machen und man kann nicht leugnen, daß fie 
N gabe elne große Geſchicklichkeit entwickeln, um die Mundſperre thun⸗ 
af zu paralyſtren, durch welche die Rechte in unerhörtem Mißbrauche 


Die Interpellation über die Länderbank iſt wohl, was die Be⸗ 
der miniſteriellen Antwort darauf betrifft, genügend durch 


uuf Modifteirung des objectiven Verfahrens mag das Präſidium jetzt 
Im Strafgeſetzausſchuſſe begraben und nicht mehr auf die Tages⸗ 
otdnung ſetzen: aber er hat nicht nur bei der erſten Leſung Spectakel 
genug gemacht und die Leidenſchaften auf den Gipfel gebracht, er hat 
auch — sit venia verbo — ein kräftiges Junges geworfen in dem 
Antrage auf eine parlamentariſche Enquete über die beleidigende 
Aeußerung des Juſtizminiſters gegen die deutſchböhmiſchen Abgeord⸗ 
neten. Ein Antrag auf einen Ordnungsruf wäre einfach verworfen 
worden: dieſem Antrage muß die Rechte die Debatte einer erſten 
fung gönnen, wobei fie ihn natürlich, wie ſchon geſtern im Aus⸗ 
ſchuſe, ablehnt. Allein die Discuſſion iſt unvermeidlich. Vollends 
zum Siedepunkte wird den Parteihaß dann die Interpellation über 
die Kuchelbadaffaire erhitzen: traurig, aber unvermeidlich; oder wir 
möchten die Czechen oder Polen ſehen, die im umgekehrten Fall einen 
folhen Vorfall todtſchweigen dürften, ohne von ihren Wählern des⸗ 
abouirt zu werden! ö 8 


Provinzial- Zeitung. 
5 Breslau, 6. December. 


Angekommene Fremde: 
Hotel Galisch, Gräfin Haugwitz, Rogau. 


Tauentzienplatz. Gräfin Pappenheim, Rogau. 
„d. Recke⸗Volmerſtein, Rittgbſ., Hoffmann, Fabrikbeſ, Waldenburg. 
F a Bruck, Mühlenbeſ., Leobſchütz. 


Baron Welczeck⸗Ferau, Maforatsherr] Sachs, Kaufmann, Kattowitz. 
5 ; ai 15 N Belger, Kaufmann, Ebersbach. 
v. Wrochem, Landrath, Wohlau. Schachert, Kaufmann, Berlin. 
v. Lieres und Wilkau, Rittergtsbeſ., Jig, Kaufmann, Berlin. 
Paſterwitz. Haarhaus, Kaufmann, Paris. 
Eichelbaum, Kfm., Oſtrow. Baſch, Kaufmann, Thorn. 
Berllowitz, Kfm., Oſtrow. Claſſen, Kaufmann, Carkow. 
Dr. Krückl, Sänger, Hamburg. Seck, Kaufmann, Königsberg. 
Renner, Rittergtsbeſ., Löwenberg. Hellmann, Kaufmann, Königsberg. 
Orbel, Kfm., Oſtrow. Hiötel du Nord, 
Raack, Ingenieur, Zittau. vis-a-vis dem Central⸗Bahnhofe. 
Silberſtein, Kfm., 5 v. Seherr⸗Thoß, Landrath, Neiſſe. 
Schindelmeiſer, Kfm., Hirſchberg. Büttel, Fabrikbeſ., Mittelwalde. 
Beckh, Kfm., Zittau. Främbs, Fabrikbeſ., Schweidnitz. 
Lucadis, Kfm., Birmingham. Ellerbeck, Juſtizrath, Gneſen. 
Alberti, Fabrikbeſ., Waldenburg. Frl. Traufwein, Rentiere, Berlin. 
Neumann, Kfm., Kattowitz. Kantorowicz, Kfm., Poſen. 
H. Kappert, Kfm., Stettin. Leinweber, Fabrikbeſ., Gleiwitz. 
Kan uU ae, Brendel, Fabrik⸗Dir., Frauſtadt. 
eklau, Fabrikant, Schönberg. 8 5 2 
Köhler, Fabrikdir., Wieſenberg. en 17 
8 en Seydel, Brauereibef., n. Gem. und 


) 75 ilie, Freiburg. 
Graf Strachwitz, Landrath, Gleiwitz. ö Sry x Jam 5711 
v. Weller, Generalmajor, Oels. Dierußomafy, Fabrice Gali 


5 5 Schindler, Lieut. u. Refer., Brieg. 
Baron Maltitz, e deen Ve Apotheker, n. Gem, Stowe 
. — N 
Hildebrandt, Amtsrath, S eic e e e Olſchowo. 
oriſchau. 715 5 ; 
Niltnaht, Lt., Domainenpächter auf S n ee 
runowitz. Kempner n. Gem., Glogau. 
Eckersdorf n. Gem., Glogau. 
Lindenberg, Kaufm., Bamberg. 
Frau Sachs, Kaliſch. 
Sn Kohn, Beiſern. 
uß, Kaufm., Cognac. 
% [Paul, Kaufm., Berlin. 
Abraham, Fabrikant, Hamburg. 
Frau Hirſchel, Glogau. 
Sachs n. Gem., Glogau. 
Nice Kaufm., Schweidnitz. 
uchenbecker, Kaufm., Schweidnitz. 
Uhlfelder, Kaufm., Bamberg. 
Leichtentrit, Kaufm., Rapicz. 
Süßmann, Kaufm., Berlin. 
Jahn Kaufm., Leutersdorf. 
ahn, Kaufm., Plauen. 
Naumann, kgl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Landeshut. 
Hötel z. Deutschen Hause 
Albrechtsſtraße Nr. 22. 
Neugebauer n. Sohn, Rittergutsbeſ., 
5 walkowo. 
Frau Rittergutsbeſ. Großpietſch nebſt 
Se Bellwitzhof. 
Gſimmek n. Gem., Rittergutspächter, 


af . Rogau. 
Rüdiger, Gutsbeſ., Kaliſch. a 
An Oberpoſtſecr. Milke, Gleiwitz. 


Meyer, Lieut., Kreuzburg. 
Mös, Fabrikbeſ., Bialiſtock. 
Anl. Witzenhuſen, Bialiftod. 
Wihardt, Lt. und Fabrikbeſ., Liebau. 
Sutthoff, Fabrikbeſ., Petersburg. 
Neumann, Paſtor, mit Familie, 


„Kfm., Rotterdam. 
Gruſchwitz, Fabrikbeſ., Neuſalz. 
ertram, Director, Neuſalz. 


Wafer, Fabrikant, Rotterdam. 
Waldb 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans, : Frau Rentiere Grunnert, Gleiwitz. 
0 Junkernſtraße. tinner, Caplan, Naumburg. 
Graf Franken⸗Sierstorpff, Lieut. und] Mannigel n. Fam., Kfm., Cottbus. 
6: Rittergutsbeſ., Endersdorf. | Borat, Kaufm., Trautenau. 

raf Haugwitz, Capitänlieut, Rogau. Rüß, Kaufm., Liebau. 


hauf [Auf Antrag des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Pleß] find die 
ö wanfieeftrede von Alt⸗Berun bis Anhalt, die Chauſſee von der Rybniker 
„aögrenge bei Belt bis Orzeſche und die Chauffee von Pawlowitz bis zur 
in desgrenze bei. Schwarzwaſſer von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Dr as Verzeichniß derjenigen Straßen aufgenommen worden, auf welche 
des Verbot des Gebrauchs von Radfelgen unter 10,5 em Breite in Folge 
uses oder Verordnung dom 17, Pär: 1890 und des Mlerhochſen Cr- 
1 
Werk Anwendung findet. 


vom 12. April 1840 für alles gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhr⸗ 
+ [Selbſtmord.] In einem Biegen Hotel erſchoß ſich geſtern ein 


Stellvertreter von Moltke nur 


5 Verletztes Chrgefühl ſoll denſelben zum Selbstmorde getrieben 
aben. f 


—=ch= Sppeln, 5. December. [Kirchenconcert.] Ein geitern Nach⸗ 


mittag zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung an arme Kinder ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion von Herrn Cantor Müller in der evangeliſchen Kirche 
mit dem Kirchenchor unter gütiger Mitwirkung hochgeſchätzter muſikaliſcher 
Kräfte veranſtaltetes Concert erfreute ſich zahlreichen Beſuches. A 
von dem erwähnten wohlthätigen Zweck h 
zur Aufführung gebrachten Orgel⸗, Solo⸗ und Chorvorträge, welche ſämmt⸗ 
lich eine ſachverſtändige Auswahl und fleißiges Studium bekundeten und 
ausnahmslos wohlgelungen ausgeführt wurden, den aufrichtigſten Dank 
des gewählten Auditoriums erworben. Eingeleitet wurde das Concert durch 
115 von dem Veranſtalter ſelbſt componirtes anſprechendes Concertſtück für 
ie 


bgeſehen 
at ſich Herr Müller durch die 


Orgel. 


Sprechſaal. 


Begründung öffentlicher Volksbibliotheken. 


In großen Kreiſen unſerer Bevölkerung, nicht nur allein in den nie⸗ 


drigſten Schichten, werden alljährlich große Mengen ſchlechter Erzeugniſſe 
einer Winkelliteratur verbreitet, die durch ih 


ihre ſchreienden Titel ſchon auf 


die ſchlechten, die rohen Inſtinkte der Ungebildeten ſpeculirend, nicht nur den 
urtheilsloſen Käufern das Geld aus der Taſche locken, ſondern, was noch 
weit ſchlimmer iſt, indem ſie unwahrſcheinliche und übertriebene Situationen 
und Verhältniſſe ausmalen, die Sinnlichkeit erregen, die Begehrlichkeit wecken 
und die Klaſſen der Geſellſchaft zuſammenhetzen und damit in weiten 
Kreiſen eine unheilvolle Saat ausſtreuen. 


Das giebt allen wahren Volksfreunden zu denken. Sollte kein Gegen⸗ 


mittel gegen die Verbreitung dieſer unterwerthigen Colportageliteratur, die 
doch jedenfalls viel zu der Verrohung der unteren Volksklaſſen beiträgt, 
welche uns allerwegen entgegentritt, aufgefunden werden können? 


Eins der Wichtigſten liegt ſehr nahe. In der willigen Aufnahme der 


ſchlechten Literatur offenbart ſich der Angriffspunkt von ſelbſt, es documen⸗ 
tirt ſich dadurch das unleugbare Leſebedürfniß des Volkes. Es gilt: dieſes 
in richtiger Weiſe zu befriedigen, um nicht blos Schlechtes zu beſeitigen, 
ſondern zu gleicher Zeit Gutes zu ſchaffen. Gebet dem Volke, das zu leſen 
wünſcht, das aber nicht leicht dazu zu bringen iſt, zum Buchhändler zu 
gehen, um ein nach ſeiner Meinung theures Buch zu kaufen: gebet ihm die 


Gelegenheit, macht es ihm bequem, gute geiſtige Nahrung zu erlangen! 
Mit einem Worte, gebet ihm Bücher, gebet ihm Bibliotheken, die verſtändig 
zuſammengeſetzt ſind, die ſeine Gedanken in vernünftige Bahnen lenken! 
Andere Nationen ſind uns in der Erkenntniß und Vollführung auf 
dieſem Wege ſchon vorangegangen. Faſt jeder Ort in der Schweiz verfügt 
über wenigſtens eine ſolche Bibliothek. Großartige Anſtrengungen macht 
in dieſer Richtung Frankreich. Bei uns hat ſich bis jetzt eine auf die 
Schöpfung von Volksbibliotheken bezügliche Thätigkeit faſt nur in den 
größeren Städten gezeigt. 5 

Der ſchleſiſche Provinzialverband der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung hat bei ſeiner letzten General⸗Verſammlung beſchloſſen, an 
die Begründung von öffentlichen, 1 mann zugänglichen Volksbibliotheken 
zu gehen, welche beſonders den kleineren Städten unſerer Provinz über⸗ 
wieſen werden ſollen. Die Mittel des Verbandes allein würden jedoch für 
dieſes Unternehmen nicht genügen. Der Verband wendet ſich daher an alle 
wohldenkenden, volksfreundlichen Männer unſerer Provinz mit der Bitte 
um gütige Zuwendung von Büchern und Journalen unterhaltender und 
belehrender Art, welche für dieſen Zweck geeignet erſcheinen. Gleichzeitig 
aber bittet er auch um Baarbeträge, um ſolchen Bücherſammlungen ein 
einheitliches, ſyſtematiſches Gefüge geben zu können. 

Für Bücherzuwendungen in Breslau genügt eine anmeldende Karte an 
den Vorſitzenden des Verbandes, Herrn Rector Dr. Carſtädt (Nikolaiſtadt⸗ 
graben 20), welcher für Abholung Sorge tragen wird. Geld bittet man 
direct an Herrn Dr. Carſtädt zu ſenden. 


Literariſches. 
C. Grünhagen, Geſchichte des erſten ſchleſiſchen Krieges. Band II. 
Verlag von F. A. Perthes. Gotha. 

In Nr. 216 habe ich den erſten Theil dieſes bedeutenden Geſchichts⸗ 
werkes angezeigt und jetzt kann ich auch auf den vor Kurzem erſchienenen 
zweiten aufmerſam machen, welcher die Darſtellung der Eroberung unſerer 
Provinz zu Ende führt. Er enthält drei Bücher V bis VII. Das erſte 
unterrichtet uns über die wichtigen Verabredungen von Klein⸗Schnellendorf 
und ihren Ausgang, ſowie über den Theilungsvertrag, welchen Baiern und 
Sachſen mit Frankreich ſchloſſen und dem dann Friedrich II. beitrat. Das 
weite Buch behandelt die Wahl Carl Albrecht's von Baiern zum Kaiſer und den 
Feldzug der Preußen in Mähren. Endlich das dritte ſtellt die Schlacht bei 
Chotoſitz und die Friedensunterhandlungen dar. Hierauf folgen noch ſieben 
Beilagen aus den Archiven von Breslau, Zerbſt und Berlin und ein ſehr 
dankenswerthes Regiſter zu dem ganzen Werk. Ich gehe nicht auf Einzel⸗ 
heiten ein; genug, wenn ich ſage, daß auch dieſer Band den gewiſſenhaften 
und gewiegten Forſcher, den gewandten Schriftſteller zeigt. Ich geſtatte 
mir nur eine kleine Ergänzung, wenn, was ich ſagen will, eine ſolche ge⸗ 
nannt werden kann. Bei der Zuſammenkunft, welche Joſeph II. mit 
Friedrich im Auguſt 1769 in Neiſſe hatte, ſagte dieſer unter Anderem: 
„Als ich noch jung war, bin ich ehrgeizig geweſen und habe ſogar unrecht 
gehandelt; doch dieſe Zeiten ſind vorüber und meine Denkungsart iſt 
nun viel gediegener.“ Jenes Eingeſtändniß bezieht ſich nach meiner 
Meinung gerade auf die Zeit des erſten ſchleſiſchen Krieges. Auch durch 
den zweiten Band wird unſere Kenntniß vielfach und ſogar noch mehr als 
durch den erſten erweitert, ſowohl in Bezug auf die allgemeine als die 
ſchleſiſche Provinzialgeſchichte, die letztere beſonders durch zwei Kapitel 
nämlich V, 3 (Verfaſſungsänderungen, Landeshuldigung) und VII, 9 
(die neue Provinz). Dieſe beiden Abſchnitte ſtellen die Umgeſtaltung 
dar, welche Schleſtien durch Friedrich erfahren hat. Wir waren aller⸗ 
dings hierüber bisher nicht ſchlecht unterrichtet, der große Meiſter, 
welcher an der Spitze der deutſchen Hiſtoriker ſteht, L. v. Nanke, 
hat uns bereits im Jahre 1848 vorzüglich darüber belehrt, ja, in Bezug 
auf die Einführung der Contribution ſogar ausführlicher als Grünhagen. 
Aber übrigens hat letzterer doch zu den einzelnen Punkten noch Ergän⸗ 
zungen gefunden. Mit Recht hebt er dann hervor, daß, während die 
200 jährige öſterreichiſche Herrſchaft die Schleſter mit den übrigen Erblanden 


nicht hat verwachſen laſſen, den Preußen ſolches in wenigen Jahrzehnten 


gelungen iſt, und indem der Verfaſſer dies näher ausführt, widmet er dem 


weiteren Walten des großen Königs in Schleſien noch einige ſchöne, warm 


empfundene Worte der Anerkennung (P. 357 und 358); und ich glaube, 
daß 5 gut gethan haben würde, wenn er hiermit geſchloſſen und die im 


i Betrachtungen nicht etwa weggelaſſen, ſondern 
letzten Kapitel enthaltenen Betrachtung co eee dige ne 
Werk den Schleſiern auf das 


ſchon vorher irgendwo angebracht hätte. 
früher den erſten Band, ſo jetzt das ganze 


wärmſte. E. Reimann. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


i December. Der Reichstagsſchluß dürfte am 19. De: 
e daß eine Frühjahrsſtzung zweifelhaft 
Ausnutzung der Berufsſtatiſtik vor dem 
Den Entwurf zur Berufsſtatiſtik acceptirte 
Die betreffende Vorlage wird dem Reichstag 
da dieſelbe 853,000 Mark als Nachtragsetat erheiſcht. 
welche der Entwurf im Parlamente finden dürfte, ſind 


cember erfolgen. Es verlautet, 
ſei, da die ſoeialpolitiſche 
Herbſt undenkbar wäre. 
bereits der Bundesrath. 
ſofort zugehen, 
Die Chancen, 
einigermaßen precär. 
Berlin, 6. December. 


F 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Beförderung des Grafen Walderſee 


5 ant iſt nahe bevorſtehend. Derſelbe wird der 
nd 5 bei eintretender Beurlaubung Moltkes. 


mehrere Tauſend Arbeiter beſchäftigen, auf ihre Koſten jedem Arbeiten 
ein Exemplar der Botſchaft zur Aufbewohrung auszuhändigen, () um 
den maßloſen Aufreizungen (!) der radicalen Parteien gegenüber zur 
Auffriſchung des patriotiſchen Geiſtes etwas beizutragen. Es iſt zu 
erwarten, daß dies Beiſpiel vielfache Nachahmung findet. 

Elberfeld, 6. Deebr. Die „Elberfelder Zeitung“ veröffentlicht 
die Antwort Bismarcks auf das Telegramm des „Vereins zur Wah⸗ 
rung gemeinſamer wirthſchaftlichen Intereſſen des Rheinlandes und 
Weſtfalens.“ In demſelben giebt der Reichskanzler ſeiner Freude über 
die Mittheilung Ausdruck, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des 
Rheinlandes und Weſtfalens ſich gebeſſert haben und die Lage der 
Arbeiter in Folge höherer Löhne und vermehrter Arbeit eine günſtigere 
geworden ſei. Es heißt dann weiter: „In Uebereinſtimmung mit 
Ihnen erblicke ich darin die Folgen der jetzigen Wirthſchaftspolitik und 
den ſicheren Beweis, daß die Urſachen des wirthſchaftlichen Rückgangs 
in den letzten 10 Jahren vor der Zollreform von den verbündeten 
Regierungen und dem Reichstage bei der Annahme des neuen Zoll- 
tarifs richtig erkannt worden ſind.“ 8 

Straßburg, 6. Deebr. Bei der geſtrigen, zu Ehren des Landes⸗ 
ausſchuſſes gegebenen Tafel hielt Graf Manteuffel eine längere Rede, 
in welcher er das Sprachengeſetz, das Verbot franzöſiſcher Verſiche⸗ = 
rungsgeſellſchaften und die Anwendung des Dictaturparagraphen ein 
gehendſt rechtfertigte. Das Wohl der Bevölkerung habe ihm jene 
Maßnahmen zur Pflicht gemacht. Das Gefühl der Sicherheit von 
dem Beſtande des Staatsverhältniſſes und von der definitiven Zu⸗ 
ſammengehörigkeit Elſaß⸗Lothringens mit Deutſchland ſei nicht vor⸗ 
handen, während die gemeinſamen Arbeiten der Bezirkstage und 
des Landesausſchuſſes mehr und mehr auf die Beruhigung des 
Landes einwirkten, wurde hiergegen agitirt. Während die Regierun⸗ 
gen beider Nachbarländer in Frieden und Eintracht mit einander ver⸗ 
kehrten, habe man von Frankreich her in Reden, Zeitungen, Bro⸗ 
ſchüren und Vereinsfeierlichkeiten immer wieder verſichert, daß Elſaß⸗ 
Lothringen nur vorübergehend von Frankreich getrennt ſei und daß es 
an Frankreich zurückfallen müſſe. Die Beruhigung des Landes und 
der Trieb zur Selbſterhaltung haben das Sprachengeſetz und das Verbot 
der franzöſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften zur unabweisbaren Pflicht 
gemacht. g 

Die Anwendung der Dictaturparagraphen gegen die Socialiſten 
war nothwendig, um das Land, in welchem das Verhältniß zwiſchen 
den Arbeitgebern und den Arbeitern als Muſter für Europa dienen 
kann, vor dem Gift des Socialismus zu ſchützen. Die Unterdrückung 
des Journals „Preſſe von Elſaß⸗Lothringen“ ſei erfolgt, weil daſſelbe 
die Intereſſen des Auslandes vertreten habe, welches die längſt er⸗ 
ledigte Proteſtfrage wieder ins Leben gerufen und gegen die Rechts 
beſtändigkeit des Frankfurter Friedens proteſtirte. Er würde ſein 
Haupt nicht hochtragen können in der Armee, in der er großgezogen 
ſei, wenn er ſolchen Hohn gegen den Kaiſer und das Deutſche Reich 
dulden wollte. Auf ſein Programm der Verſöhnung und Schonung 
der Gefühle hätten die ihm durch die politiſche Nothwendigkeit au 
erlegten Maßregeln keinen Einfluß; er werde der ihm vom Kaiſer er⸗ 
theilten und nicht abgeänderten Inſtruction eifriger als je nachkommen. 
Schließlich forderte der Statthalter auf, in der ſchweren Uebergangs⸗ 
periode offen und ehrlich mit ihm zuſammenhalten zu wollen. Sein 
Ziel bleibe, für Elſaß⸗Lothringen die Gleichberechtigung mit anderen 
Bundesſtaaten zu erringen. Der Landesausſchuß möge durch Ge⸗ 
diegenheit, Objectivität und freimüthige Erörterung der Landes⸗ 
intereſſen in ſeinen Verhandlungen den früheren patriotiſchen Charakter 
wieder zum Ausdrucke bringen. In dieſem Sinne rufe er: Elſaß⸗ 
Lothringen lebe hoch! 

Wien, 6. Dec. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Ent⸗ 
hebung Lucam's und gleichzeitig die Ernennung des Generalrathes 
Zimmermann⸗Göttheim zum Vice⸗Gouverneur der öſterreichiſch⸗-unga⸗ 
riſchen Bank mit dem Vorſitze in der Direction zu Wien. 

Haag, 5. Decbr. Der Miniſter der Colonien erklärte in der 
Sitzung der Kammer, daß die britiſche Regierung officiell die Con⸗ 
ceſſion für die Nordborneo⸗Compagnie ertheilt habe. Die britiſche Re⸗ 
gierung nehme darin keinerlei Souveränetätsrechte über Borneo in 
Anſpruch, fie ſtelle nur die Ernennung der britiſchen Conſuln auf 
dem der Compagnie gehörigen Gebiete in Ausſicht. Die Compagnie 
verwaltet ihr Territorium unter der Souzeränetät der Sultane von 
Brumei Solo, welchen ſie eine jährliche Contribution zahlen wird. 

Bukareſt, 5. Dec. Kammer. Die Regierung wurde über die 
rumäniſchen Unterthanen in Bulgarien interpellirt, welchen die rumä⸗ 
niſche Sprache im Unterricht und in der Kirche entzogen wäre. Bra⸗ 
tiano beantwortete die Interpellation dahin, daß Rumänien in Bul⸗ 
garien keine Unterthanen, ſondern nur Stammesgenoſſen hätte. Hier⸗ 
auf wurde die Interpellation zurückgezogen. f | 

Queenston, 6. Deebr. Der Hamburger Poſtdampfer „Alleman⸗ 
nia“ wurde geſtern von dem Dampfer „Plän's Caſtle“ hier beſchä⸗ 
digt einbugſirt. Der Hauptſchaft war gebrochen. An Bord befanden 
ſich auch einige Blatterkranke. Die „Allemannia“ verließ Hamburg 
am 13. November, um nach Newyork zu gehen. Re i 

Waſhington, 5. Decbr. Der Congreß trat heute zuſammen. 
Die Repräſentantenkammer wählte mit 5 Stimmen Majorität den 
Republikaner Keiſer zum Sprecher, Sherman brachte im Senat eine 
Vorlage ein, welche lediglich zum Zwecke der Amortiſtrung der 
3 ½procentigen Obligationen die Regierung zur Emiſſion dreiprocen⸗ 
tiger Obligationen bis zum Betrage von 300 Milltonen ermächtigt. 
— k.k.. —.—.—. EEE 
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Wetter⸗Ankündigung 
für Mittwoch, den 7. December. ; 
e ee ls der Breslauer Zeitung.) de 
Ruhiges, vielfach nebliges Wetter mit Nachtfroſt ohne weſentliche Nieder⸗ 
i ſchläge; nachher wärmer. 8 ; 
Deutſche Seewarte in Hamburg. 


5 Börſen⸗Depeſchen. a 
(W. T. B.) Berlin, 6. Dec., 11 Uhr 55 Min. [Aufangs⸗Courſe.] 

Credit⸗Actien 634, —. Lombarden —, —. Staats⸗Bahn 577, — Ungar. 
Credit —. Laurahütte —, —. Oberſchl. —, —. Günſtig. } 
W. T. B.) Berlin, 6. Dec., 12 Uhr 20 Min. (Anfangs⸗Courſe.) 
Credit⸗Actien 636, —. Staatsbahn 579, —. Rumänen, neue 102, 20. 
Laurahütte 131, —. II. Orient 59, 25. Ruſſiſche Noten 215, —. Ungar. 5 
Goldrente —, —. do. Aproc. 77, 90. Uagariſche Papierrente u 
Lombarden —, —. Oberſchleſiſche 248, 90. Sehr feſt. a 
Weizen (gelber) Dechr. 223, 50, April⸗Mai 226, 50. Roggen Dechr. 
183, 50, April⸗Mai 171, 50. Rüböl Dec.⸗Jan 57, 30, April⸗Mai 57, 90. 
Spiritus Dechr. 50, 30, April⸗Mai 51, 20. Petroleum Dec.⸗Jan. 24 — 
afer Dechr. 146, —. d N „ 

? 1055 T. B.) Berlin, 6. December. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Sehr feſt. 


. 


1 


in, 6. Deebr. Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Von verſchiedenſten Cours vom . | 8 ours vom 5 6. 5211 70 
e 1 05 daß die Maßregel der Staatsregierung, Oeſtert. Sie ben 979 90 971 Se 19220172 25 
betreffend die Aushängung der Botſchaft vom 17. November in allen Lombardenn 271 50270 — Ruf. Noten.. 214 55 215 30 
Gemeinden der Monarchie, die befte Wirkung gehabt habe. () Der] Schleſ. Bankverem .. 113 70 113 80 4½ % preuß. Anleihe 99 0 199. — 
e übe de nat | Berl aiigisint 1) Sl, — nie, saneun. 13 213 2 
wollenden Abfihten der Regierung des Kaiſers aufzuklären, iſt erfüllt. TR DR 130 25 129 50 Ungar. Papierrente. 78 —| 770 
In einem der betriebſamſten Orte Weſtfalens beſchloſſen die Letter) Wien kurz 172 10171 — Oberſchl. Ciſenb.⸗Act. 248 50247 90 
und Inhaber des bedeutendsten induſtriellen Etabliſſements, welche! Wien 2 Monate . . 171 101172 — 5 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 6. Decbr. [Von der Börſe.] Die hohen Cvurſe er⸗ 
hielten ſich weiter mit nur zeitweiſe geringen Abſchwächüngen, die Umſätze Iweig 
waren aber fo gering, daß die Haltung als luſtlos bezeichnet werden muß.“ 
Eine Ausnahme machten Eiſenwerthe, die etwas lebhafter verkehrten und 
geſucht blieben, in erſter Reihe Laurahütte⸗Actien. 

Ultimo⸗Cpurſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) 
100,75 bez., Oberſchleſiſche A, G, D u. E. 240.248,50 248,65 bez. u. Gd., 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 170,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Prioritäts⸗ 
Act. ——, Galizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen — —, Rumänier 
„Oeſterr. Goldrente —,—, do. Gilberrente —,—, do. P 
=, do. öproc. Papierrente —,—. bo. 60er Looſe —,—, Ungariſche Gold⸗ 
rente —,—, do. Aproc. Goldrente 77,25 bez., do. Papierrente 77,85—90 bez., 
Ruſſ. 18/7 er Anl. ——, do. Orient⸗Anl. 1 —,—, do. D 59,25 Br., do. III. 
—.—, Vreslauer Discontobank ——, do. Wechslerbank —,—, Schleſiſcher 
Bankberein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditact. 635 — 634 bis 
636 bez., Laurabütte 130,75 5075 bez. u. Br., Oeſterr. Noten —, Aufl. 
Noten 215,25 Br., 1880er Ruſſen 73,75 bez., Schleſ. Immobilien⸗Act. — —, M 
Donnersmarckhütte⸗Actien 62,10—15 bez., Oberſchleſ. Eiſenbahnbed.⸗Actien 
—.— Polniſche Liquidat.⸗Pfandbrieſe —,—, Disconto⸗Commandit —.—, 


6. December, 3 Uhr 5 Min... [Dringl, Orig. 


C 
Oeſterr. Silberrente 


Ungar. Goldrente ult. 
Papierrente ult. 
Ruſſ. 1880er Anl. ult. 
1877er Anl. ult. 
II. Orient⸗A. ult. 
oln. Liquid.⸗Pfobr.. 


Donnersmarckhütte 
„Eiſenb.⸗Bed. 45 90 45 
anknoten ult. 214 75215 


L 
Privatdiscont 48 pCt. 


(W. T. B.) Wien, 6. Dec., 10 Uhr 15 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Ungar. Credit 363, —. Staatsbahn 332, 50. Lombarden 
Napoleonsd'or —, —. 


Diegpeſche der Bresl. 
Defterr. Credit. ..ult. i 
Disc.⸗Command. ult. 
Oberſchleſiſche -- ult. 
Hiace der lſer „ult. 
g.⸗Märk. u 


Neue Rum. Rente ult. 
4% Preuß. Conſols. 


Bodencredit⸗Pfandbriefe —,—. 


5 A 
Papierrente 77, 40. Marknoten 
Goldrente —, —. Aproc. ungar. Goldrente 90, 47. 
2 Elbthalbahn —, —. F 


Oeſterr. Goldrente —, —. 
i Ungar. Papierrente 
Unionbank —, —. Feſt. 
(W. T. B.) Wien, 6. Dec., 11 Uhr 20 Min. 
Actien 366, —. Ungar. Credit 363, —. 
156, 50. Galizier 310, 50. Angl 
Papierrente 77, 40. Marknoten 58, 10. Oeſterr. Goldrent 
Goldrente —, —. Aproc. ungariſche Goldrente 90, 57. 
rente 90, 55. Elbthalbahn 255, 50. Feſt 

W. T. Wien, 6. Dechr Fend Sehr feſt. 
Ungar.Goldrente 119 40 


Credit⸗Actien .. 367 80 
Deit.-ungar. do. b d 

U Oeſt. Goldrente. 
„U. Gert. 334 — Ung. Papierrente 90 55 
Elbthalbahn . 255 75 


+ Breslau, 6. Dechr. [Flachsbörſentag.] Der heute Dinstag, 
den 6. December in der früheren ſtädtiſchen Turnhalle am Berliner Plaße 
[Vorbörſe.] Credit⸗ abgehaltene Flachsbörſentag war mit F 
Staatsbahn 333, —. Lombarden | hatten ſchleſiſche Dominial⸗ und Nufticalbefiger ca. 5000 Ctr. und P 

Napoleonsd'or —, —. Oeſterr.] Petersburger, Königsberger, Oſtrower, belgiſche, holländiſche und Breslauer 
e 93, 95. Ung.| Händler und Agenten ca. 60,000 Centner ruſſiſche Flächſe angemeldet. 
Ungar. Papier⸗ Schleſiſche, Mähriſche und Böhmiſche Spinner waren zahlreich erſchinen, 
doch hielten ſich dieſelben trotz der billigen Preiſe zurückhaltend und in ab⸗ 
wartender Stellung. — In Conſtadt waren auf dem geſtern abgehaltenen 
Flachsmarkte von ca. 12,000 Ctr. ſchleſiſchen Flachſen Proben ausgelegt, 
don denen nur ein knappes Drittel zu ſehr gedrückten Preiſen verkauft 
worden iſt. Ausnahmsweise find dort einzelne Verkäufe in Folge lang⸗ 
jähriger Bekanntſchaft zwiſchen Flachsproducenten und Fabrikanten ab⸗ 
geſchloſſen worden, bei welchen ein etwas höherer Preis erzielt wurde. Dort 
wie hier wurde für ſchleſiſche Dominialflächſe in Prin 
50 Mark, für geringere 36—45 Mark pro Centner bewi 


Raſenröſte (Schlanitz! wurde mit 20—36 Mark ab ruſſiſ 


Lomb. Eiſenb. . 156 — | 
ö 31 Wien. Unionbank 144 — 
Napoleonsd'or . 9 40½ | Wien. Bankvern. 140 70 
5 Aproc. ung Goldr. 
Cours vom 6. F Poſten feilgeboten. 
Weizen. Flau. 


Roggen. Belt. 


182 50 Spiritus. Flau. 


(W. T. B.) Stettin, 65 Dece 


Weizen. Ruhig. 
Frühjahr 595 228 — 228 — 
Roggen. Ruhig. 


Rüböl. Matt. 


181 180 50 Spiritus. 


ruſſiſcher geweihter Flachs mit 36—40 Mark ab ruſſiſche Station bezahlt. 
Von den in Conſtadt unverkauft gebliebenen Flachſen wurde ein geringer 
Theil dapon hier ausgelegt und zu noch gedrückteren Preiſen als in Con⸗ 
Ruſſiſche Heeden wurden wegen Mangel nur in geringen 
Zufuhren an Flachſen in Rußland ſind ſehr gering, 
weil die dortigen Bauern der billigen Preiſe wegen den Flachs nicht zu 
Markte bringen. Aus dieſen Urſachen geſtaltete ſich hier der Markt ſowohl 
für Verkäufer als Käufer ungünſtig. Gegen Mittag 12¼ Uhr war der 
lahsbörfentag beendet und um 1½ Uhr tritt die Börſencommi 
ammen, um ihr endgiltiges Urtheil über den Verlauf des Marktes ab⸗ 


* Berlin, 5. December. [Städt. Central⸗Viehhof.] Amtlicher 
Bericht der Viehhofs⸗Verwaltung. Auftrieb 2188 Rinder, 9993 Schweine, 
1231 Kälber, 6004 Hammel. Rinder. Der Auftrieb war für den Begehr 
zu ſtark, vor allen Dingen in beſſerer Qualität, daher ſehr matte Bewegung 
und weichende Preiſe; auch dürfte nicht unbedeutender Ueberſtand verblei⸗ 
ben: Ia 5761, IIa 48—51, IIIa 3741, IVa 2830 
Schlachtgewicht. — Schweine. Hier verlief der Markt no 
und dürfte ſich, da die Käufer bei der gebotenen Ueberfülle ſehr zögern, BE 
ungewöhnlich in die Länge ziehen und gleichfalls lange nicht geräumt 


Mecklenburger 54—55, Pommern und la 8 


Brieflaſten der Redaction. 


Wir hören, daß die wenigen Banken in Liqui⸗ 
Dation faſt gar nicht gehandelt werden. Wir werden aber dieſe und ähn⸗ 


Alter Abonnent: 


bis 55, Senger 52—53, Ruſſen 42—47, Serben 50—54 M. per 100 Pfd. 
bei 20 pCt. Tara, Bakonier 55 bis 57 M. bei 40 bis 45 Pfd. Tara. — 
Kälber. Gute Waare wurde begehrt und mit 58—61 Pf. leicht verkauft, 
geringere gingen langſamer fort a 42—54 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht. 
— Hammel. Der Auftrieb war um ca. 1600 Stück ſtärker, als vor acht 
Tagen, und kam das Geſchäft daher von dem damals erzielten kleinen 
Aufſchwung ſowohl in Bezug auf Lebhaftigkeit, als auf Preiſe bedeutend 
zurück; auch wird ſtarker Ueberſtand vorausgeſehen: Ia 51—53, IIa 42 bis 


48 Pf. pr. 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


liche Wünſche gern bei event. Aenderung des Courszettels berückſichtigen. 


Diejenigen geehrten Abonnenten, 


welche das „Abendblatt“ unſerer Zeitung mit den Schluß⸗ 
Courſen der Berliner Fonds: und Produeten⸗Börſe zu er⸗ 
halten wünſchen, erſuchen wir, uns gefälligſt davon benach⸗ 
richtigen zu wollen, um die Verſendung an dieſelben ſtatt mit 
dem 4 UÜhr⸗Zuge mit dem um 6 Uhr 30 Min. von hier ab⸗ 
anlaſſen zu können. 5 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


lich zahlreich beſucht. Die P 


gehenden Zuge ver 
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Breslauer Börse vom 6. December 1881. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr.) 
Inländische Eisenhahn-Stamm-Actien 

und Stamm-Prioritäts-Actien. 
voriger Cours, |Oarl-Ludw.-B...|4 
100,10315 bz Lombarden . 4 


Inländische Fonds. 


KReichs-Anleihe. 
rss. cons. Anl. 
Oberschl. ACDE, 


= 


‚8t.-Schuldsch.. . 
Prss. Präm.-Anl. 
Bresl. Stdt.-Obl. 
Schl. Pfdbr. altl. 


Br.-Warsch. StP. 
Pos. -Kreuzburg 


SR 
2 


= 
En; 


R.-O.-U.-Eisenb. 


Narr 


Oels-Gnes. St. Pr. 


1 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


7 


N 


do. II. 4 100,30 B 
4½ 101,75 bz6 


See: 


3 


H. (4 100,30 bzB 
5 —. 4 101,80 E 
lit B. 30 


Fos, Ord. Pfdbr. 4 100,25 bz 


Br.-Warsch. Pr. 5 
Rentenbr., Schl. 4 


101,10a1,00 bz61101,00 bz Oberschl. Lit. E. 3 ½½ 93,70 8 
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Schl. Bod.-Ord. 4 
| 4½ 105,60 ebzB 


Sehl. Pr.-Hilfsk.\4 100,10 @ 


— 


= 
ach de de da de 


© 
oO 


= 
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Ausländische Fonds. 


= 


do.N.-8.Zwgb'31/| 91,5 
do. Neisse-Br. 4½ 102,5 
do. Wilh. 188004½ 1040 
R.-Oder-Ufer. 4½ 103,1 
Oels-Gnes. Prior.(4½ — 


Dest.Gold-Rente'4 


. 
— 


SSS 


do. Pap.-Rente! 
d. d 


Ung. Gold-Rente 6 


2 
x 


Poln. Liqu.-Pfbr. 


Es >- 


Russ. 1877 Anl. 


Orient-Anl. Em. 1 Paris 100 Fres. 
rient-Anl. Em. I. 3 


Russ. Bod.-Ored. 


. 9 Wien 100 Fl. 
©. Rumän. Oblig. . 


DIDI UP OUT SU 


$ Striegau, 5. Nobbr. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkte.] 
Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern ziem⸗ 
reiſe für Weizen und Roggen erfuhren im 
Vergleich zu vorwöchentlichen Notirungen abermals einen Rückgang. Es wurde 
zahlt für 100 Kilogramm weißer Weizen 21—22—23 M., gelber Weizen 
20—21—22 M., Roggen 16,25—17,25— 18,25 M., Gerſte 14,50 bis 15,50 
bis 16,50 Mark, Hafer 13,75 —14,75—15,75 Mark, Kartoffeln 4—4,60 M., 
Butter à Kilogramm 2,30 bis 2,40 Mark, Eier pro Schock 3,20 — 3,40 Mark, 
Heu pro 100 Kilogramm 7,60—8,00 M. Richtſtroh & Schock = 600 Kilo⸗ 
gramm 21,00 Mark, Krummſtroh 15,00 M., Schweinefleiſch & Kilogr. 1,20 
Mark, Rindfleiſch 1,00 M., Hammelfleiſch 1,00 Mark, Kalbfleiſch 
Schweineſchmalz 2,00 M., Speck 2,00 M., Erbſen à Liter 25—30 Pf; 
Bohnen 25—30 Pf., Linſen 4 


au, Kr. Oppeln 
ſchnik, Kr. Neuſtadt OS. 


Meyer Proskauer. 


Freiburger St.⸗Actien 


Schifffahrtsliſten. 

iſte, 3. Dec. Schiffer Pfuhl von Grei 
W. Roggen. — Unterbaum⸗Liſte. 
ſund an Pfeiffer und Reimarius mit 12 W. Gerite. 
Swinemünder Einfuhrliſte. 
H. Bernaud 2061 To. Heringe. — N 
und Theilnehmer 173 
und Comp. 220 Tons 


Stettiner Oberbaum⸗ 


lachsproben reichlich belegt und zum Verkauf 8 


Carl Boden 107 do. 0 
oheiſen. — Elbing: Nordſtern, Kräme h 
Ruhnke 185 S. Gries, 250 S. Weizenmehl. — Reval: A 10 
abrik „Union“ 2250 Sack Knochenmehl. Schreyer unh hen 
saß Glycerin. Meyer H. Berliner b. 
ernau: Gloria, Kräft. Ordre I 


Repräſentanten Wahl. 

Unſere Mitglieder werden erſucht, 1578 0 
am 7. December, Nachmittags 4—6 U 
im Saale des „König von Ungarn“ zu erſcheinen und na 
den Candidaten, die unbedingt im Intereſſe der Corpo 
werden, ihre Stimme zu geben: 
Herrn Joel Struck, 
Samuel Werner, _ 
Bernhard Wollstein, 
Adolph Lion. 


Einrahmungen 


t die Bahmenfabrik von 


nsthandig,, im Stadttheater 


nochenkohle, 143 
1777 Säcke Knochenkohle. — 


rima⸗Waare 45 bis 


ma u 


eder Art fer 
„Karsch, 


M. per 100 Pfd. 
viel ſchleppender 


Junkernstrasse, „Goldne Gans“. 


[Weipuagts-Auskellung” 


— — 


Chili-Salpe 


80 Pf., für Früh 


50 Pf., Kraut à Schock 4,00 4,60 M. 


7,7 

0 
Oest.-Franz. Stb. 4 6 
Rumän. St.-Act.3¼½ 3 ½ 


Kasch. - Oderbg.|5 
do. Prior.|5 
Krak.- Oberschl.|4 
do. Prior,-Obl.|4 
Mähr. Schl. OtrPr.] fr. 


SS 


Bresl.Discontob.(4 
do. Weehsl.-B. 4 
D. Reichsbank. 4½ 6 
Schl.Bankvereinl4 6 
do. Bodenered. 4 
Oesterr. Credit, [4 11½ [ — 


6 


Neue Taſchenſtraße 2 


Breslau, 6. December. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ichen Markt⸗Deputation 
gute 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. f ; 
ee gen 


heut. Cours. 


Notirungen der von der e ee 19 


Bank-Actien. 
101,50 © 
6% 110,0 b 


113,75 6 
6½% 112,50 B 


Oest. W. 100 Fl. ..|172,35; bz 
Russ. Bankn. 100 8.-R. 215,10 bz 


5 5 1 
Fremde Valuten. Kartoffeln, per 2 


Breslau, 6. Decbr. [Amtlicher Produeten⸗Bör 


en | 
do.Act.-Brauer./4 
do. A.-G. f. Möb. 4 
do. do. St.-Pr.. 4 
do, Baubank. 4 
do. Spritactien4 
do, Börsenact, 4 
do. Wägenb.-G.4 
Donnersmarekh. 4 
do. Part.⸗Oblig. 5 
Moritzhütte . 4 0 
0.-S. Hisenb.-Bd.(4 
Oppeln. Cement! 
Grosch. Cement 4 
Schl. Feuervers.ffr. I“ — 
do, Dbnsv. A.-G. fr. — 
do. Immobilien 
do, Leinenind. 4 
do. Einkh.-Act. 4 5½ 
do. do, St.-Pr. 4½ 545 
do, Gas-Act.-G.(4 7 


SIS 


Laurahütte . 4 
Ver. Oelfabrikenſ4 5½ — 
IVorwärtshütte 4 0 | — 


Bericht.] Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordin 
25 Mark, mittel 2630 Mk., fein 31—36 Mk., hochfei 
40 Mark, neue ordinär 35—38 Mark, mittel 39—44 Mar 
45—48 Mk., hochfein 50—54 Mk. Kleeſaat, weiße feſt, t 
k., mittel 38—48 Ml., fein 5060. Mk, 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., abg 
der December 169 —168,50 bezch 


Industrie -Aotien. 
915 115,00 6 


fene Kündigungsſcheine —, per Deren 
December⸗Januar 168 Br., April⸗Mai 167,50 Br. 
220 0 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ct 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr., ab 
ſcheine —, per lauf. Monat 139 Br., April⸗ | 
9 8 4 05 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Mon 


Rub öl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. — Etr., loco 57,50 Br. 
Decsnibeg 56,0 Be, December-Sanuar 56,50 Br., April) 


r., lauf. pr. DM 


2 

Do, 
N 
* 
8 


= 


SS 


. 
8 


= 


Sil. (F. ch. Fabr.) 4 6 98,50 B 
4 130,25 240 ba 1 


SSS 


